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«Sie geraten in Torschlusspanik»
DieGemeinden schreiben ihre KV-Lehrstellen trotz Corona früh aus. EinGoldacherOberstufenlehrer übt Kritik – und ist damit nicht allein.

LindaMüntener

Wer sich für eine KV-Lehrstelle
bei einer Gemeindeverwaltung
interessiert, muss sich früh be-
werben. Goldach, Mörschwil,
Rorschach, Rorschacherberg,
Steinach, Untereggen und
Eggersriethabendie Inserate für
dieVerwaltungslehrstellen2021
schon Ende Juni aufgeschaltet.
Thal und Rheineck setzen als
Bewerbungsfrist den14.August,
einen der ersten Schultage der
dritten Oberstufe. «Viel zu
früh», sagtderGoldacherOber-
stufenlehrer Georg Göggel und
kritisiert die früheVergabe,mit-
ten in der Coronakrise.

DiePandemieerschwert die
Lehrstellensuche. Schnupper-
lehrenmusstenverschobenoder
abgesagt werden, Berufswahl-
unterricht fiel aus. «Den Schü-
lerinnen und Schülern mit Ab-
schluss 2021 fehlen drei wichti-
geMonate, in denen sie je nach
Branche kaum schnuppern
konnten», sagt Georg Göggel.
«Viele sind jetzt noch unent-
schlossen in ihrer Berufswahl.»
Daserlebt er einerseits alsVater
einer Tochter, die mitten in der
Berufswahl steckt, andererseits
imKlassenzimmer.

Der Oberstufenlehrer be-
fürchtet überstürzte Zusagen
der Jugendlichenunddaraus fol-
gende Lehrabbrüche. Schüler,
Eltern und Lehrpersonen trau-
ten sich kaum, Lehrbetriebe zu
kritisieren – aus Angst, die
Chancen zu schmälern: «Die
Schüler fühlen sich noch mehr
unter Druck gesetzt. Die Eltern
geraten inTorschlusspanik.»Of-
fiziellwerdendieLehrstellen im
Kanton St.Gallen Mitte August
aufgeschaltet. «Manhätte auch
diesen Termin für einmal be-
wusstnachhinten schiebenkön-
nen», sagtGöggel,«undCorona

als Chance nutzen, um der frü-
hen Vergabepraxis ein Ende zu
setzen.» Schliesslich habe der
KantonmitdenVerschiebungen
der Prüfungen fürs Stellwerk 8
(Ende September) sowie der
Einheitsaufnahmeprüfung für
WMS, IMS,FMS,undBM(Ende
Oktober) einen Schritt in diese
Richtunggemacht.Dassbeiden
Lehrstellen alles beim Alten
bleibe, sei einWiderspruch.

St.GallerRegierung lehnt
einheitlichenTerminab
Ins gleiche Horn blasen die
St.Galler Kantonsräte Sandro
Hess, PatrickDürr undAndreas

Broger. In einer Einfachen An-
frage wollten sie im Frühling
vonderRegierungwissen, ob sie
bereit ist, einen verbindlichen
Stichtag für die Lehrstellenver-
gabezudefinieren,beispielswei-
se frühestens den 1. November
2020. Auch sie befürchten mit
der frühen Vergabe gerade die-
ser Tage einen Nachteil für die
Jugendlichen.

Die Regierung lehnt das ab.
Denn der Abschluss des Lehr-
vertrags ist einprivatrechtliches
Geschäft, wie sie in ihrer Ant-
wort schreibt: «Die Wahl des
Zeitpunkts des Vertragsab-
schlusses ist Ausdruck der ver-

fassungsrechtlichen Vertrags-
freiheit und kann nicht durch
staatlicheZwangsmassnahmen,
sondernnur freiwillig durchdie
Lehrbetriebe selbst einge-
schränktwerden.»DieCorona-
krise gibt nach Auffassung der
Regierung keinen Anlass, von
diesem Grundsatz abzuwei-
chen. Das Amt für Berufsbil-
dung genehmige Lehrverträge
konsequent frühestens ab No-
vember des Vorjahrs und
«nimmt so im Rahmen des Zu-
lässigen indirekt steuernd Ein-
flussaufdenZeitpunktderLehr-
stellenvergabe». Georg Göggel
lässt diesesArgumentnicht gel-

ten. Entscheidend sei die
schriftliche Zusage, sagt er. «In
derPraxis ist diese so sicherwie
ein Lehrvertrag.»

Vorstösse scheiterten
bisheraufallenEbenen
Der Wunsch nach einem ver-
bindlichen Termin kommt seit
Jahren immerwieder auf, 2008
garaufnationalerEbene.AltNa-
tionalratMarioFehr (SP) forder-
te in einer Motion, die Bestim-
mungenzumLehrvertrag soan-
zupassen, dass Lehrverträge
frühestens ein halbes Jahr vor
Beginn der beruflichen Grund-
bildung abgeschlossen werden
dürfen.DerVorstoss scheiterte.
Aus Sicht des Bundesrats wür-
den Jugendliche mit schriftli-
chenodermündlichenVerspre-
chen so lange auf die rechtliche
Absicherung ihres Lehrverhält-
nisses warten, bis die Frist des
halben Jahres zu laufenbeginnt.
Er fürchtete eine «Steigerung
derHektik».Und:Administrati-
ve Hürden hätten einen negati-
ven Einfluss auf die Ausbil-
dungsbereitschaft derBetriebe.

2015einAnlauf imRheintal:
150Arbeitgeber trafeneineVer-
einbarung für «Fairplay». Das
Credo:DieAusbildungsbetriebe
vergeben die Lehrstellen nicht
vor dem 1. September. Das
währtenicht lange:Vorallem im
kaufmännischenBereichhielten
sich viele Betriebe nicht daran,
die anderen fühlten sich über-
vorteilt. 2017machtederArbeit-
geberverband aus dem Credo
eine Empfehlung. Zuvor war
auch eine kantonsweite «Fair-
play»-Aktion insLeeregelaufen.

WettbewerbumdieBesten
führt zu früherenVergaben
LucHaltner ist Lehrlingsverant-
wortlicher der Gemeindever-
waltungGoldach.Manhabesich

imHinblick aufdieLehrstellen-
vergabe im Coronajahr durch-
ausGedankengemacht, sagt er.
Und deshalb bei drei Schnup-
perlernenden nachgefragt, wie
es um die Berufswahl stehe.
«Wir haben das Feedback be-
kommen, dass der schulische
Teil abgeschlossen ist und auch
schon Bewerbungsgespräche
geübt wurden.» Die Gemeinde
Goldach habe im Februar und
März viele Schnupperanfragen
bekommen, zwei mussten im
Lockdownabgesagtwerden,die
Interessierten wurden erneut
eingeladen. «Es gibt nieman-
den, der bei uns schnuppern
wollte und das nicht konnte.»

Natürlichherrsche zwischen
den Betrieben ein gewisser
Wettkampf um die besten Ler-
nenden, sagt der Lehrlingsver-
antwortliche. Die Zeiten, in
denen die Gemeinde zwischen
60 Bewerbungen für eine
KV-Stelle auswählen konnte,
sind vorbei. Heute bewerben
sich imDurchschnitt etwa 15 Ju-
gendlicheumeineStelle, davon
bringeneinigedengewünschten
Notenschnitt nicht mit. Grund
dafür ist die wachsende Vielfalt
anAlternativen.Das führe inder
Tendenz zu früherenVergaben.

Er persönlich würde es be-
grüssen, wenn die Lehrstellen
grundsätzlich später vergeben
würden, sagtHaltnerundnennt
als Beispiel den Februar oder
März. «Die Jugendlichen müs-
sen sich heute im Alter von 14
oder 15 Jahren für eine Lehre
entscheiden,die sie erst ein Jahr
später antreten.» In dieser Zeit
passiereviel inderEntwicklung,
der Berufswunsch könne sich
ändern. «Ein einheitlicher Ver-
gabetermin funktioniert aber
nurdann,wennallemitziehen»,
sagt Haltner. Dafür müsste je-
mand denAnfangmachen.

Die KV-Lehre auf der Gemeinde ist nichtmehr so beliebt wie einst. Bewarben sich früher 60 Jugendliche
für eine Stelle, sind es heute noch 15. Es herrscht ein Wettkampf um die Besten. Symbolbild: Andrea Stalder

Jugis suchen erfolglos neue Leiterinnen und Leiter
Weil sie nicht betreut werden können,muss inUntereggen eine Turngruppe für Buben gestrichenwerden.

Als der Schulsport wieder statt-
fand, die Vereine hingegen we-
genderCovid-19-Beschränkun-
gen aber noch nicht trainieren
durften, waren Kinder ent-
täuscht.AuchEltern,Leiter und
der Vorstände: Das regelmässi-
ge Training fehlte ihnen allen.
«Gerade während des Lock-
downs haben wir gemerkt: Die
Kinder kommen wirklich gern
undwarenmegadankbar, als es
endlich wieder losging», sagt
Kathrine Walser, Präsidentin
des Turnvereins Staad.

Es könne sogar mehr Grup-
pengeben, soderTenorallerbe-
fragter TV-Präsidenten. Bloss
müsstendieseauchbetreutwer-
den. Vonwem?

DerLeiternachwuchs:
EinSorgenkind
«In den vergangenen fünf Jah-
ren mussten wir schon sehr
schauen, wo wir die Leiter her
bekommen.Eswirdzunehmend
schwierig», sagt Nicolas Vui-
chet, PräsidentdesTVSteinach.
Er erinnert sich, wie schon eine

Mutterkind-Turngruppe in
jüngster Vergangenheit auf-
grunddesLeitermangels gestri-
chenwerdenmusste.Zwarhabe
man sich sein «Konzeptli» zu-
rechtgelegt und suche bei Be-

darf zuerst in die eigenen Rei-
hen oder starte einenAufruf im
Dorfblatt. Aber, so Vuichet, die
Bereitschaft, sich ehrenamtlich
zu engagieren, nehme insge-
samt eher ab. Zu sehr seien ge-

rade junge Trainer vom Alltag
mitUniundBeruf vereinnahmt.

DavonkannauchLauraAlig,
JugichefindesKreisesBodensee
und Präsidentin des TV Thal,
ein Lied singen: «Bisher haben
wir es immer noch irgendwie
hinbekommen.Abereswird im-
mer schwieriger.Das ist so scha-
de.» Man versuche, schon im
Training, gerade die älteren Ju-
gis«aufdenGeschmackamLei-
ten zu bringen», sagt sie. Auch
würden ebenfalls sportbegeis-
terteBekannteoder interessier-
te Leute in der Gemeindemög-
lichstmobilisiert.

DieVerbindlichkeit istdas
Problem
Es sei heute grundsätzlich
schwierig, sagt Katherine Wal-
ser: «Die Leute können oder
wollen sichnichtmehrübereine
Zeit von zwei, drei Jahren, an
einem festen Tag in der Woche
binden.» Nochmusste in Staad
zwar keine Gruppe gestrichen
werden. Möglich sei dies aber
nur durch ein stetiges «Jonglie-

ren mit Unterrichtszeiten und
Leitern».

Wie dem Mitteilungsblatt
diesen Juni zu entnehmen ist,
fiel nunder JugiUntereggen, ge-
nauergesagtdieTurngruppe für
Buben ab der vierten Klasse,
dem Leitermangel zum Opfer.
«UnserAufrufnachVerstärkung
für das Leiterteamverhallte lei-
der ungehört», heisst es dort.
Die Konsequenz: Turngruppe
Gelbwirdes abdiesemSommer
nichtmehr geben.

Seitens des Vorstands gab es zu
der diesjährigen Streichung auf
Nachfrage keine weitere Aus-
kunft. Man wolle «die Sache
nichtnochschlimmermachen»,
hiess es da.

BefürchtetwerdeeinGegen-
effekt, bei «zuviel Medientra-
ra». Das Beständige, Zuverläs-
sigeundRegelmässige fehlt nun
aber einem Dutzend sportbe-
geisterter Jungs.

Viola Priss

Kreisjugitag 2019: Highlight für 14 Bodenseeriegen. Bild: Lara Hasler
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Di. 28.Juli Rorschach Hotel Mozart 11-17:00Uhr

Raphael Meyer
Wir kaufen Ihren Goldschmuck,

Zahngold, Goldmünzen & Medaillen,
Golduhren usw. der nicht mehr

getragen wird, nur in der Schublade
liegt oder aus Erbschaften stammt.

Fischmarkt 5 6300 Zug Tel. 041 710 17 17 www.goldschmied-meyer.ch

professionell & seriös

Goldschmiede

sedegm
Schreibmaschinentext
St. Galler Tagblatt, 24.07.2020

sedegm
Schreibmaschinentext




